Evangelisch – reformierte Kirchgemeinde Wädenswil


Taufgottesdienst am 23.Oktober 2022  in Wädenswil um 10 Uhr
Was der Mensch ist und sein darf – auch ein Kind Gottes.

Begrüssung	

? Was ist der Mensch, dass Du seiner gedenkst,
und des Menschen Kind, dass Du Dich seiner annimmst? (Ps 8.4)

> Da begegnen wir dem alltestamentlichen Psalmbeter,
der staunt und sich wundert:
> Da erkennt er in den Wundern der Schöpfung seinen Gott
und staunt dann darüber, 
dass sich dieser unendlich grosse Gott
überhaupt um den Winzling von Menschen kümmert:

Wenn ich deinen Himmel sehe, das Werk deiner Finger, 
den Mond und die Sterne, die du hingesetzt hast:
Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, 
und des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst?
Du hast ihn wenig geringer gemacht als Gott, 
mit Ehre und Hoheit hast du ihn gekrönt.

> Klar, so etwas könnte nicht jeder sagen.
> Nicht jeder kann in schier kindlichem Glauben davon ausgehen,
dass da ein Gott sei, der die ganze Schöpfung gemacht habe.
> Und auch nicht jeder erfährt diesen Gott dann auch noch so,
dass er sich tatsächlich um seine Menschen-Geschöpfe kümmert.

… je nachdem, was ich erlebe,
was mir zustösst oder zufällt im Leben,
wie ich die Zeitung lese oder eben nicht.

 ohne die Augen vor den irdischen Realitäten zu verschliessen,
möchte ich heute mit Ihnen vom Glauben her die Frage stellen:
‚Was ist der Mensch … und was darf er sein!?‘

… auch im Blick auf unsere vier Täuflinge,
aber ebenso im Blick auf unser eigenes Leben 
und das unserer Mitmenschen.

***

Das Lied, das wir nun miteinander singen dürfen,
erzählt von einer besonderen Verbindung 
zwischen Mensch und Gott, zwischen Gott und Mensch …
es weist bereits ein wenig darauf hin,
wozu der Mensch seiner göttlichen Bestimmung nach
fähig sein könnte.


Lied	ru104 Hände, die schenken, erzählen v Gott

Predigt	

PREDIGT

Die einen möchten unbedingt ein Kind haben
und tun alles dafür.
Andere sagen:
Nein, Kinder haben zu wollen egoistisch,
überleg Dir mal, was Du ihnen zumutest,
welche Welt, welche Mitmenschen, welche Zukunft.

Wenn ein Kind dann da ist,
dann können sich die einen unbändig freuen
und ertragen auch anstrengendere Phasen mit Gelassenheit.

Aber bei andern trübt sich die Freude 
und das Staunen über das neue Leben
auch immer wieder mal 
beim Blick in diese Welt und die Prognosen für die Zukunft.

Das war natürlich schon früher so.

Und rein aus der Perspektive des Kindes gesehen,
ist es wahrscheinlich besser, 
wenn es umgeben ist von einfach mal 
zuversichtlich-glücklichen Menschen.
Sie können unbekümmert-unbeschwerter 
wachsen und sich entfalten.

Von daher bin ich bestimmt nicht der optimale Vater.

***

?Was ist der Mensch, dass Du seiner gedenkst? (Ps 8,4)

Nun, in der biblischen Überlieferung 
kommen ja ganz verschiedene Erzähler 
aus verschiedenen Epochen 
mit ihren je ganz verschiedenen Erlebniswelten zu Wort.

Man kann aber sagen:
Nebst allem Glauben und Vertrauen,
nebst allem Hoffen und nebst allen himmlischen Visionen
ist da immer auch sehr viel Realismus dabei.

?Was ist der Mensch?

Ganz am Anfang im ersten Schöpfungsbericht
heisst es, Gott habe Mann und Frau geschaffen nach seinem Bilde!
Und er habe sie mit einem ‚Herrschaftsauftrag‘ ausgestattet.

Und gleich danach wird erzählt,
wie dieser so toll geschaffene Mensch
den Paradies-Zustand leichtfertig verspielt,
weil er nicht in der Lage ist, ein einziges Gebot einzuhalten,
von einer einzigen Frucht die Finger zu lassen.

Und es dauert nicht lange, bis Kain seinen Bruder Abel erschlägt.
Eine bildhafte Geschichte zwar.
Grauenhaft.
Aber wie ein zeichenhafter Ausblick auf das, 
was während Jahrhunderten die Menschheitsgeschichte begleitet.

‚Der Mensch ist dem Menschen ein Wolf …‘
- also der eine für seinen Nächsten eine Bedrohung –
so sagten schon die alten Römer
und haben dabei dem Wolf natürlich etwas unrecht getan.

Und im 17ten Jahrhundert 
stellte der einflussreiche Philosoph Hobbes fest, 
dass der Urzustand des Menschen nicht etwa der Friede sei, sondern der Krieg. 
Der Friede ist dann bloss 
die Überwindung des Urzustandes durch die Zivilisation.
***

Das alles drückt ein ziemlich pessimistisches Menschenbild aus,
und wenn man sich den Nachrichten aussetzt
und seinem Gemüt all die Berichte zumutet 
von all den Grausamkeiten, zu denen Menschen fähig sind,
so mag der ein oder andere dem zustimmen.

***
Ja, unsere biblische Tradition teilt diesen realistischen Blick!

Nicht nur am Beispiel von ‚fremden Bösen‘ 
wie dem verblendeten Pharao
oder dem brutal-grössenwahnsinnigen Goliath
oder dem kindermordenden König Herodes 
wird das abgründige Potential des Menschen aufgezeigt.

Nein, sogar bei König David,
der wie ein ikonischer Leuchtturm 
über Jahrhunderte weg durch die Geschichte leuchtet,
wird ohne Beschönigung beschrieben,
wie er in seiner zerstörerischen Gier seine Macht missbraucht,
um die schöne Bathseba in sein Bett
und deren Mann ins Grab zu bringen.

***

Wie geht es Ihnen diesbezüglich, 
wenn Sie in den Spiegel schauen?

Sind Sie ein guter Mensch?
Oder wären Sie es gern, schaffen es aber nur so zu halb-gut?

Und wenn Sie ein guter Mensch geworden sind:
Warum sind Sie so geworden?
Was das einfach vorherbestimmt?
War ihr Umfeld ‚schuld‘?
Oder ist es Ihr persönliches Verdienst?

Ich weiss es nicht so genau.
Ich weiss bloss, 
dass ich gern noch ein besserer Mensch wäre,
und dass ich es dann doch oft nicht geschafft habe,
obwohl ich mir Mühe gegeben habe. 

Ja, mühsam find ich sowas!
***

Aber da haben wir nun nicht nur uns,
sondern auch diese kleinen Kinder,
die wir heute taufen dürfen
und viele andere kleinen Kinder auf dieser Welt.

Ihnen wünsche ich die Erfahrung – täglich neu - 
die der Psalmbeter offenbar trotz allem auch gemacht hat:
‚Ich danke Dir, Gott, dass ich so wunderbar gemacht bin!‘ 										(Ps 139,14)

Wenn ich den Kleinen beim Spielen zuschaue,
so sehe ich noch sehr oft 
dieses unbeschwerte Glück in ihrem Leben.
Und diese Freude an allem, was ihnen gelingt,
diesen Stolz, wenn sie etwas können
und oft auch eine grenzenlose Selbstüberschätzung,
die sie einfach glücklich macht.

‚Ich danke Dir, Gott, dass ich so wunderbar gemacht bin!‘

Bei den Jugendlichen sieht es dann schon etwas anders aus.
Kaum jemand könnte diesen Satz so sagen.
Viel eher sehen sie,
was eben nicht so toll ist an ihnen,
viel zu sehr vergleichen sie sich mit andern, 
die noch besser und schöner sind,
und viel zu sehr haben sie sich eingereiht 
in all die Bewertungssysteme dieser Welt.

Umso mehr freut es mich, 
wenn hie und da doch jemand 
diesen Psalmvers als Konfspruch auswählt:
‚Ich danke Dir, Gott, dass ich wunderbar gemacht bin!‘

Und wenn es auch nicht ein Mensch von sich aus so sagen mag,
so darf man es ihm als Segen und Zuspruch
aus der Sicht Gottes zusprechen:

Aus der Sicht der Welt hörst Du vielleicht allzu oft die Stimme:

‚Du genügst nicht!
Du bist fehlerhaft!‘

Aber aus der Sicht des Gottes, der Dir das Leben geschenkt hat,
darfst Du Dir zusprechen lassen:

‚Schön, dass es Dich gibt! 
Du bist einfach wunderbar!
Ich hab Dich lieb!‘

Diese zarte Stimme des Himmels 
wird oft übertönt und verschüttet im Geschrei dieser Welt.
Im Sport … Du genügst nicht: Ersatzbank.
In der Geschäftswelt … zuwenig Umsatz: Keine Beförderung.
In der Liebe … zuwenig schön: Pech gehabt.

Es ist nicht so einfach, auf diese Stimme des Himmels zu vertrauen.

Ich sehe es als eine Aufgabe von uns Menschen an,
dass wir einander diese Stimme erlebbar und hörbar machen.
Vielleicht ist das überhaupt ein Stück weit der Sinn des Lebens?

Dass ich versuche, meinem Gegenüber so zu begegnen,
dass er/sie erlebt und hört:
‚Schön, dass es mich gibt!
Wunderbar, wie ich gemacht bin!
Ich bin liebenswert – auch mit meinen Mängeln und Ecken - 
Und da ist jemand, der mich auch liebt!‘			Hallelujah!

*****

In den biblischen Erzählungen 
steckt immer eine grosse Portion ‚Trotzdem’!

Ein Hoffen trotz allem, was scheinbar dagegen spricht.

Man kann sowas als naiv und lächerlich bezeichnen.
Ich möchte aber lieber sagen:

Das ist genau das, was die Welt braucht,
was wir brauchen,
was die Kinder brauchen.

Nicht unbedingt, wenn sie gerade auf der Erfolgswelle reiten,
wenn sie gesund und stark und stabil sind,
wenn Frieden ist im Land und die Freiheit unangetastet.

Aber all das kann sich nur allzu rasch ändern.
Manche von uns haben das im eigenen Leben 
schon schmerzhaft erfahren.

Da brauche ich das grosse ‚Trotzdem‘ und ‚Jetzt-erst-recht‘!

***
Fast etwas kitschig wird erzählt:

Als Jesus sich mit 30 Jahren taufen lässt,
als er auftaucht aus dem Wasser des Flusses Jordan,
da tut sich der Himmel auf … 
	- das heisst: da öffnet sich eine neue, zweite Welt,
			da weitet sich der Horizont …
und aus diesem Himmel spricht Gott zu Jesus:
‚Du bist mein geliebter Sohn!
An Dir hab ich meinen Wohlgefallen!‘

Das ist nicht etwas, 
was man mit blossem irdischem Auge einfach so sieht: 
Dass da der einfache 30jährige Zimmermann Gottes Sohn sei!

Das ist eine himmlisch-göttliche Verheissung!
Man kann diese Stimme hören wollen und ernst nehmen
oder auch nicht.

Ich will sie hören.
Und damit rechnen und darauf vertrauen.

Und zwar nicht nur für Jesus von Nazareth.
Da haben wir uns fast schon ein wenig daran gewöhnt,
dass der der Sohn Gottes sein solle …

Nein, ich will viel mehr:

Ich will diese Stimme hören 
auch für die Kinder, die wir heute taufen:
Für Laurin und Gian, für Finn und Lauri.

‚Du bist mein geliebter Sohn. 
An Dir habe ich meine Freude!‘

Auch für Dich soll und wird der Himmel immer wieder mal aufgehen.
Für Dich wird der Horizont geweitet sein und der Himmel offen!

Und für uns alle auch, für die jüngeren und die älteren.

Natürlich sind wir Kinder unserer Eltern,
so wie Jesus auch Sohn von Maria und Joseph war.

Aber Gott verbindet sich so stark mit jedem von uns,
dass wir auch Kinder Gottes sind.
Drum dürfen wir ja auch zu Gott wie zu einem Vater beten.

****
‚Was ist der Mensch, dass Du seiner gedenkst?‘
‚Ich danke Dir, dass ich wunderbar gemacht bin!‘

In unserem Glauben sagen wir,
Gott sei in Jesus von Nazareth Mensch geworden.

Aber nicht nur in ihm.
In jedem Menschen lebt der göttliche Odem.

Oder besser gesagt:
Gottes Geist lebt in jedem Menschen,
mal ganz offensichtlich und rein,
mal ziemlich verschüttet und entstellt.

Wir Menschen haben die Möglichkeit und den Auftrag,
diese Welt so zu gestalten,
dass sie dem Willen Gottes entspricht:

Dass sie ein Welt wird,
die von Gerechtigkeit, Frieden und Liebe erfüllt ist.
‚Reich Gottes‘ heisst das in biblischer Sprache.

Dazu kann und soll jeder Mensch seinen Beitrag leisten.

Und für mich ist ein erster grosser Schritt dazu,
dass ich mitten im Gebrüll dieser Welt
die sanfte Stimme des Himmels höre:

‘Du bist mein geliebtes Kind – an Dir habe ich meine Freude!’

… dass ich diese Stimme höre für mich,
und dass ich diese göttliche Würde annehme
diese Krone trage und sie mir nicht kleinreden lasse.

… und:
dass ich diese Stimme höre für all die Menschen in meinem Umfeld:
Sogar für die, welche mich hie und da nerven:

‘Du bist von Gott geliebt – an Dir hat er seine Freude!’
Also will ich üben und lernen, 
Dich mit den Augen Gottes zu sehen und Dir so zu begegnen.

Mit unsern Kindern fällt uns das relativ leicht.
Meistens.
In der Regel.
Vor der Pubertät.
Aber auch, wenn sie vermeintlich schwierig sind,
schwieriger noch als wir selbst,
oder dann eben erst recht:

Wir dürfen und sollen sie mit den Augen Gottes sehen.
Sie und uns stärken, Raum geben, damit sie sich entfalten können,
jedes auf seine ganz persönliche Art – wunderbar!

Amen.
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